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Die Mediceer
(Fortsezung .)

Diana betrachtete eine Sekunde lang ihren Vater mit stum¬
mem Entzücken , und ihre Brust hob sich und senkte sich von der
auf - und niedergehenden Woge ihres Gefühles . Sodann , im
plözlichen Ausbruche desselben, sprang sie auf und warf sich ih¬
rem Vater um den Hals , indem sie schluchzte :

» Deiner — Deiner sollte ich mich schämen ? O war ' ich
die Tochter eines Fürsten , ich könnte ja nicht stolzer seyn auf
meinen Vater ! "

Martello drückte seine Lippen auf die Stirn des Mädchens ,
strich ihr dann die herein hängenden Locken aus dem Gesichte ,
tauchte den Strahl seines Blickes tief in ihre Augen , daß der¬
selbe wie Sonnenschein der Vaterliebe in ihre Seele drang , und
indem eine Thräne in seinen Augen ausdämmerte , sprach er :

» Meine Diana ! Wie Du Deiner Mutter ähnlich siehst !
Mit diesem Blicke sah sie einst zu mir auf , wenn ich aus der
Schlacht heimkehrte , und sie Dich auf ihren Armen mir zum
Kusse darrcichte ; aber mit diesem Blicke sah sie auch zum lezten
Male zu mir empor , als ihr Auge brach mit ihrem Herzen ,
und das Licht ihres Lebens erlosch in der Nacht des Todes ! " —
Und von dem Schmerze der Erinnerung überwältigt , hielt er
inne ; trocknete die Thräne , di« an seinen Wimpern glänzte ;
machte , sich gewaltsam ermannend , eine aufrichtige Geberde und
sprach weiter : » Wieder auf meine Gefangenschaft zu kommen —
sie verfehlte ganz den Zweck, den ich dabei hatte . Anstatt mich
vor den Richter zu stellen , und mir so die gesezlichc Gelegenheit
zu/geben , mich von den Anschuldigungen Venedigs zu reinigen ,
rckirve ich ohne Verhör im Kerker festgehalten , und ich sollte
ohne Urtheil und Recht hingerichtet werden . Denn man berief
sich auf die Acht , in welche der Herzog die Piraten gethan , und
auf das Todcsurtheil , das er zum Voraus über jeden von ih¬
nen ausgesprochen hatte , der in seine Hände fallen würde . Ich
wäre den Tod der Verbrecher gestorben , und meine Hinrichtung
würde in den Augen der Welt das Siegel auf die Verleumdun¬
gen Venedigs gedrückt haben , wenn nicht Lorenzino von Medici
sich in 's Mittel geschlagen hätte . "

» Ich segne ihn dafür , mein Vater ! "

» Er kann sich zu diesem Segen um so mehr Glück wün¬
schtu, " versezte Martello lächelnd , » als der Name Lorenzino von
Medici sonst nur unter Flüchen und Verwünschungen in Flo¬
renz genannt wird . "

» O mein Vater , den bösen Feind selbst würde ich segnen ,
wär ' er es , dem ich Deine Rettung zu danken hätte . Und doch
muß ich Dir bekennen , daß ich unterdessen Augenblick « hatte , wo
ich vor Deinem Wiedersehen gezittert habe . "

» Gezittert , meine Tochter ! Warum ? "
» Weil ich in Deiner Abwesenheit Etwas gethan habe , was

sich vielleicht nicht mit der Behutsamkeit verträgt , die Du mir
zur Pflicht gemacht hast . "

» Sprich, " befahl Martello nicht ohne eine gewisse Span¬
nung und Strenge im Tone .

» Erst mußt Du mir versprechen , daß Du mir um des Ge¬
schehenen willen nicht zürnen willst , mein Vater . "

» Ich kann nichts versprechen , Diana, " versezte Martello
ernst , » bevor ich nicht weiß , was Du Dir hast zu Schulden
kommen lassen . "

» Eine gute That — "

» Eine gute That, " ergriff Martello rasch das Wort , und
seine verfinsterten Züge hellten sich wieder auf . » Wie kannst
Du besorgen , daß ich Dir um einer guten That willen zürnen
werde ? Meine Tochter , ich erinnere Dich , daß Du eine Floren¬
tinerin bist. "

» Warum ? "

« Weil Du eine so schlechte Meinung hast von dem Pira -
tenHäuptling , wie sie ein Kind Venedigs nicht schlechter träumen
kann , das man mit dem schrecklichen Ammenmährchen von den
Piraten des adriatischen Meeres in den Schlaf gelullt hat . "

» So höre , mein Vater, " begann Diana ihre Erzählung ;
» es war in der Nacht , wo Du die Freiheit wieder erhieltst ;
nach kurzem Wiedersehen hattest Du mich auf 's Neue verlassen ,
ohne mir zu sagen , wohin Du gehen würdest . Trübe Gedanken
quälten mich ; ich fühlte , daß ich keine Ruhe finden würde , auch
wenn ich , wie Du mir angerathen hattest , mein Lager suchte.
So kam mir der Entschluß , anstatt in dem bewußten Hause am
LungArno zu übernachten , lieber den Rückweg nach den Ruinen
hier anzutreten : ich hoffte , der Schlaf würde vielleicht eher kom¬
men , wenn ich mich zuvor müde gegangen hätte . Zn Beglei¬
tung des maurischen Sklaven , den Du mir seiner erprobten
Treue wegen zum Diener gegeben hast , machte ich mich auf den
Weg . Als ich nun so in der Stille der Nacht den Strom ent¬
lang schreite, der Maure wie mein Schatten hinter mir , da fällt
rin Strahl des plözlich hinter einer Wolke hervorleuchtrnden

! Mondes auf das Schilfrohr nahe am Ufer, und ich erblicke dort
eine menschliche Gestalt , die mit den Kleidern an den aus dem
Wasser hervor ragenden Stängeln hängen geblieben . Hassan ,
auf meinen Wink , stürzt sich in den Fluß , holt den Körper mit¬
ten aus dem Schilfe heraus und bringt ihn an 's Ufer . ES
war eine zarte JünglingsGestalt — "

» Todt ? " fragte Martello . '

» Ich hielt den Jüngling erst für todt , da er sich nicht
regte , und der Maure nach dessen erster Besichtigung meinte : er
sei erst erdolcht und sodann in den Fluß geworfen worden .
Doch bei näherer Untersuchung fand Hassan , daß das Herz noch
schlage in der Brust , wenn auch kaum merklich , und indem ich
das bleiche, edle Antliz , vom Schimmer des Mondes verklärt ,
so vor mir am Ufer liegen sah , da war es mir , als flüstere
eine Stimme mir zu : » Werde Du die Retterin dieses Jüng¬
lings , wie Gott der Retter Deines Vaters geworden ist ! " Und
ich habe ihn gerettet , mein Vater , indem ich ihn durch den
Mauren hierher tragen ließ und ihn hier verpflegte , wie eine
Schwester Len Bruder . "

» Hierher ließest Du ihn schaffen ? " wiederholte Martello
bedenklich.

» Ja , hierher, " antwortete Diana fest , » und er ist noch
hier ! Aber Keiner hat etwas davon gemerkt , Keiner hat ihn ge¬
sehen. "

» Und der Name dieses Jünglings ? Seine Familie ? Sein
Schicksal ? Warum hat man ihn ermorden wollen ? "

. Das Alles weiß ich nicht , mein Vater, " sprach Diana ,
die Blicke zu Boden senkend.

» Wie ? Du hast ihn nicht danach gefragt , meine Tochter ? "

» Das wohl , mein Vater ! Aber er macht «in Geheimniß
daraus . "

» Gegen seine Retterin ? " versezte Martello . » Das ist un¬
dankbar ! "
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» Nein , mein Vater , ein Undankbarer ist er nicht , und wenn

Du selbst ihn sehen wirst und mit ihm sprechen — "

» Ich darf ihn nicht anders sehen , als in Gegenwart der
Piraten . Denn es handelt sich dabei um unser Aller Sicher¬
heit . "

» Ach, dann ist er verloren ! " rief Diana schmerzlich.
»Muß ich nicht fürchten , daß wir selbst verloren sind , wenn

ich ihn rette ? "

» O dieser Jüngling ist kein Verräther ! "

» Wer bürgt uns dafür ? "

» Die Standhaftigkeit , mein Vater , mit der er selbst gegen
mich , seine Retterin , ein unverbrüchliches Stillschweigen beobach¬
tet hat über seinen Namen , seine Familie und sein Schicksal .
Bewahrt er sein eigenes Gcheimniß so treu , warum soll er nicht
das Gcheimniß eines Andern eben so treu bewahren , noch dazu
wenn diese Andere seine Retterin ist ? "

Martello besann sich einen Augenblick , schüttelte dann fin¬
ster den Kopf und sagte :

» Nein , Diana , auf das Versprechen eines Knaben hin
kann ich unmöglich das Leben so Vieler preis geben . Bedenke ,
ich darf in diesem Falle nicht blos als Vater handeln ; ich muß
doch meine Pflicht als Häuptling der Piraten erfüllen , und
keine Rücksicht für Deine persönlichen Wünsche , Diana , darf
mich bestimmen , da das Gesez zu brechen, wo das Leben unser
Aller auf dem Spiele steht . Wie kann ich ferner von den Pi¬
raten verlangen , daß sie die Geseze achten , wenn ich , ihr An¬
führer , das oberste Gesez der allgemeinen Sicherheit verleze ? "

« Großer Gott ! " schluchzte Diana . » Ich sollte den Un¬
glücklichen also in jener Nacht nur gerettet haben , um ihn desto
sicherer zu verderben ? Dann , der Himmel verzeihe mir diesen
sündhaften Wunsch , dann möcht ' ich lieber , ich hätte ihn sein
Leben mitten im Schilfe des Flusses aushauchen lassen . Die
Lüfte hätten vielleicht mehr Mitleiden gehabt , als die Piraten ,
und sie hätten vielleicht die lezten Seufzer des sterbenden Jüng¬
lings seiner Mutter zugeweht . "

» Er hat eine Mutter , sagst Du ? "

» Ja , eine geliebte Mutter , die er anruft in seinen Träu¬
men , für die er betet beim Erwachen , und im Namen derer er
mich beschworen hat , ihn frei von hinnen gehen zu lassen. Seine
Mutter wird glauben , er sei todt ! Sage Dir selbst , mein Va¬
ter , wie wir das Herz dieser unglücklichen Mutter zerreißen , ja ,
es brechen , wenn wir die Hand dazu bieten , ihr den Sohn zu
rauben , während Gott es in unsere Hand gelegt hat , ihr die
Seligkeit zu bereiten , daß sie ihren Sohn wieder lebend in ihre
Arme schließe. Stelle Dir vor , mein Vater , wie es Dir seyn
würde , wenn ich von Deiner Seite verschwunden wäre und Du
fürchten müßtest : ich sei todt ! — Hast Du nicht vorhin mei¬
ner Mutter gedacht ? Ach , bei der Seligkeit derselben hat der
Jüngling mich beschworen , daß ich ihn seiner trauernden Mut¬
ter zurückgebe» möge ! "

» Genug , genug , meine Tochter ! " unterbrach sie Martello ,
und die Rührung feiner Seele gab sich in dem weichen Klange
feiner Stimme kund. » Ich werbe ihn sehen, Deinen Schüzling ,
und ist es so , wie Du sagst , daß seine Anwesenheit hier noch
Allen ein Geheimniß ist, alsdann mag er frei von hinnen gehen ! "

» Mein guter Vater ! " rief Diana im Tone des wärmsten
Dankgefühles , während sic seine Hände drückte . „ Ich wußte es,
daß Du mir eS nicht abschlagen würdest , wenn ich Dich im
Namen meiner Mutter darum anflehteI "

» Still, " flüsterte der Pirat mit einem gespannten Blick nach
Per Thür hin . » Man kommt . "

Es war der Maure .
» Was giebt 's , Hassan ? " fragte Martello .
» Ein Bote aus Florenz , Signore ; Ihr kennt ihn schon,

und er hat Euch , wie er sagt , eine wichtige Mittheilung zu machen . "

» Führ ' ihn mit verbundenen Augen hierher . "
Der Maure kreuzte die Arme zum Zeichen des Gehorsames

und entfernte sich wieder , während der Pirat fortfuhr :

» Geh , Diana , und sage Deinem Schüzling — "

» Daß Du ihm vergönnen willst, " fiel Diana freudig ein,
» in die Arme seiner Mutter zurück zu eilen . "

» Nein , sage ihm noch nichts , bevor ich ihn nicht selbst ge¬
sprochen habt . Ich muß erst wissen , was dieser Bote bringt .
Geh , meine Tochter . "

Diana aber blieb in Gedanken stehen , und diese Gedanken
schienen beunruhigend für sic zu seyn , denn der klare Blick ih¬
res Auges verdüsterte sich plözlich , als ziehe eine Wolke vor
ihre Seele , und ihre schönen Züge spannten sich wie in banger
Erwartung .

» Was sinnst Du , Diana ? "
fragte Martello .

» Es ahnt mir , wer dieser Bote ist. "
» Filelfo wird es seyn .

"

» Filelfo ! " wiederholte Diana im Ausbruche einer innern
Angst . » Filelfo ! "

» Der Name scheint Dich zu erschrecken, meine Tochter ; und
doch ist der Mann , der ihn führt , Dir nicht unbekannt . "

» Eben weil ich iyn kenne , mein Vater , fürcht ' ich , dieser
Mann bringt Dir keine frohe Botschaft . Wenigstens für mich
war er ein Bote des Unglücks , denn er meldete mir Deine Ge¬
fangenschaft , meldete mir , daß der Herzog Alessandro Dich hin¬
richten lassen wolle — "

Martello unterbrach sie durch einen ernsten Wink , daß sie
schweigen und gehen möge , da er schon die Schritte der Kom¬
menden hörte . Diana gehorchte und entfernte sich , um zu dem
Jüngling zurück zu kehren , während von der entgegen gesezten
Seite Filelfo mit verbundenen Augen durch den Mauren herein
geführt wurde .

13.
Nachdem Hassan dem Boten die Binde von den Augen ge¬

nommen und ihn allein gelassen hatte mit dem Häuptling der
Piraten , redete dieser den Banditen an :

» Willkommen , Filelfo . Was verschafft mir das Vergnü¬
gen , Dich bei mir zu sehen ? "

» Ich weiß nicht, " verscztc der Bandit mit einer gewissen
Verlegenheit , die bei seinem sonst so kecken Wesen um so mehr
auffallen mußte , „ ob Dir das , was ich Dir mitzutheilen habe ,
Vergnügen machen wird . Ich war schon zweimal hier , gestern
und vorgestern , ohne so glücklich zu seyn , Einlaß zu finden . "

» Das kann Dich nicht wundern . Denn in meiner Abwe¬
senheit darf kein fremder Fuß diese Räume betreten . "

» Ich muß Dir eine Schwäche von mir gestehen, " fuhr Fi¬
lelfo fort , indem er einen lauernden Blick auf den Piraten warf .

» Nun ? "

» Ich bildete mir ein , daß Du Dich vielleicht blos vor mir
verleugnen ließest. "

» Ich mich vor Dir verleugnen lassen ? " sprach Martello ,
und ein Lächeln , das man ein verächtliches nennen konnte , zuckte
um seine Lippen . » Was hätte ich für Ursache dazu ? Du glaubst
doch nicht , daß ich Dich fürchte ? "

» Nicht mich ; aber vielleicht fürchtest Du — "
Der Bandit stockte , als lähme der funkelnde Blick , mit dem

ihn der Pirat von oben bis unten maaß , plözlich seine Zunge .
» Weiter , Filelfo . Du reizest meine Neugier auf 's Höchste

— was ist es , was ich nach Deiner Meinung fürchte ? "

„ Vielleicht den Befehl , den ich zu überdringen habe , und
den Du bei der veränderten Lage der Dinge in Florenz vermu -
then konntest . "

» Was hat sich denn in Florenz verändert ? " fragte Mar¬
tello mit einer Gleichgültigkeit , der Filelfo anmerkte , daß sie
keine erkünstelte war .

» Wie ? " rief der Bandit erstaunt aus . » Du wüßtest noch
nicht , was sich unterdessen in Florenz begeben hat ? "

» Ich weiß nichts . Denn ich habe noch in derselben Nacht ,
als ich aus dem Kerker entlassen wurde , eine dringend nöthige
Seereise angetreten , von der ich erst vor einer Stunde hierher
zurückgekehrt bin , ohne Florenz zu berühren . Und auf der See ,
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das kannst Du Dir denken, hat man wenig Gelegenheit , Neuig¬
keiten vom Lande zu hören . "

» Aber haben Dir denn Deine Leute nichts erzählt ? "

» Von den Piraten , so lange wir hier verweilen , darf Kei¬
ner bei Todesstrafe ohne meine Erlaubniß diesen Zufluchtsort
verlassen . "

„ Wenn das ist, so wird es Dich um so mehr überraschen :
daß Florenz unterdessen einen großen Verlust erlitten hat . Der
Herzog Aleffandro ist nicht mehr ! " ( Fvrtsezung folgt .)

Bildes deutsches Kurses .
(Fvrtsezung .)

Heinrich - er Ersre — der Finkler
919 bis 936 .

Dem Rathe des
sterbenden Konrads
gemäß , überbrackte
sein Bruder die Ab¬
zeichen der Königs
würde dem Herzoge
der Sachsen , dem
edeln , tapfer « und
dabei doch so ein¬
fach biedern Hein
rich, der seinem Va¬
ter Otto 912 ge
folgt war und seine
Würde gegen den
mißtrauischen König
Konrad muthig und
standhaft vertheidigt
hatte . Die Gesandt¬
schaft ' traf ihn der
Sage nach beim Vo¬
gelheerde — daher
sein Beiname — und
da konnte ihm wohl
der Zweifel ankom¬
men , ob er seine
sichre Stellung und
seines angeerbten
Landes Wohlfahrt
an die von so vie¬
len Gefahren um -
Lrvhte Krone sezcn
sollte , die ihm nicht
einmal von allen
deutschen Fürsten

und Stämmen angeboten wurde . Aber er fühlt « die Kraft in
sich , der rechte Herrscher sür 's Vaterland in dieser schweren Zeit
zu werden und rechnete darauf , daß wenn er 's wäre , auch Alle
ihn als solchen anerkennen würden und so gab er muthig seine
Zustimmung . Und was er gehofft erfüllte sich . Als er zu Fritz¬
lar von den Franken und Sachsen feierlich und freudig zum Kö¬
nig ausgerufen worden war , zog er nach Schwaben und das
Jahr darauf nach Baiern und es bedurfte nur seiner Erschei¬
nung und gewinnenden Sprache , um die vorher ihm widerstre¬
benden Herzöge und Stämme dieser Länder unter sein Banner
zu reihen ; ja 923 ging er sogar über den Rhein und gewann
gleichfalls ohne Waffengewalt das zu Frankreich abgefallene Loth¬
ringen wieder für Deutschland . Als er nun so seine Herrschaft
selbst gesichert , konnte er an die Bezähmung der Feinde denken ,
die in den lezten Zeiten Deutschland so tiefe Wunden geschlagen .
Eben kam wieder ein verwüstendes Ungarnheer in zwei Schwär¬
men dahergebraust ; er konnte sich ihm noch nicht in offener
Schlacht entgegenstellen , aber er schüzte wenigstens einige feste
Pläze , » nd leitete von da aus glückliche Ueberfälle und bei ei¬
nem derselben gelang es ihm , einen hohen Ungarfürsten zu fan¬

gen , den er nur gegen das Versprechen eines neunjährigen mit
jährlichem Geschenke zu bezahlenden Friedens entließ . Diese Zeit
nun benuzte er, um sein Volk zu besserer Gegenwehr tüchtig zu
machen . In dieser Zeit erweiterte und befestigte er alte Burgenund gründete neue und je der neunte Mann der ländlichen Be¬
völkerung mußte in einen dieser Pläze ziehen , sich in den Waf¬
fen üben und Vorräthe sammeln und bewahren ; zugleich aber
gab er Liesen neuen „ Bürgern " Vorrechte und Freiheiten , die
bald die alte Abneigung der Deutschen gegen die Städte über¬
wanden . Dann bildete er auch aus den Lehnsleuten eine tüch¬
tige Reiterei und übte sie durch ritterliche Spiele , den Anfangder später « Turniere . Um sie aber auch an den wirklichen Krieg
zu gewöhnen führte er bald seine Schaaren gegen die in der lez¬
ten Zeit immer übermüthiger gewordenen Slaven und dehnte auf
mehreren glücklichen Zügen seine Herrschaft biS an die Oder und
südlicher bis über die Elbe aus , sicherte sie aber auch durch feste
Pläze , namentlich Meißen . Als nun 933 die Ungarn , deren
Gesandte er diesmal leer nach Hause geschickt, rachelustig wieder¬
einbrachen , fanden sie Alles verändert ; sie wagten dennoch di«
Schlacht — alter Säge nach bei Merseburg — wurden aber
fürchterlich geschlagen und ließen Deutschland jahrelang in Ruhe .Nun wandte sich Heinrich gegen den lezten Erbfeind , gegen die
zur Zeit der deutschen Zersplitterung immer kühner gewordenenDänen , trieb sie über ihre Gränzen zurück , und richtete die Mark
Schleswig wieder gegen sie auf . Aber nun fühlte er auch seinEnLe nahen ; darum forderte er , um sein Werk zu sichern , die
versammelten Großen zur Wahl seines Nachfolgers auf und sie
bestimmten dazu einmüthig Otto , den ältesten der drei Söhne ,die ihm seine herrliche , eben so weise als fromme Mechtildis ge¬boren . Und im Jahre darauf , den 2 . Jul . 936 , starb er 6V
Jahre alt zu Memleben in der güldenen Aue . Seine Gebeine
ruhen j » der Krypte zu Quedlinburg .

( Fvrtsezung folgt . )

Gin Oelblalt für da» Volk .
( Fvrtsezung .)

Der Krieg ist ein großer Brudermord !
So rief ein beredter Franzose , dessen Herz die Wahrheit

begriff : daß alle Menschen Brüder sind , gleichviel von welcher
Nation , Farbe oder Rangstufe . Und was die Grausamkeit und
den Unsinn dieses Brudermordes noch erhöht , ist der Umstand ,daß neun Zehntel der Menschen , die man auf 's Schlachtfeldtreibt , um zu lödten oder sich rödren zu lassen, nie die geringste
Veranlassung gehabt haben , sich einander zu hassen ; ;a kaum
die Hälfte derselben weiß zu sagen , was der Grund des Streites
zwischen ihren Regierungen ist .

Ein alter englischer Soldat , der ein hölzernes Bein hatte ,
zeigte eines Tages einem Herrn , den seine Frau und sein kaum
sechsjähriger Sohn begleiteten , einen Plan oder eine Darstellungder Schlacht bei Waterloo . Noch hatte der verstümmelte Greis
seinen Bericht nicht beendigt , als sich das Kind an den Vater
wandte mit der lebhaften Frage : » Aber Papa , warum haben
sie sich denn so geschlagen ? " Der Vater , sonst ein kundiger und
verständiger Mann , wußte jedoch weder die Ursache noch den
Zweck des Krieges anzugeben , und verwies den Sohn an dir
Mutter , die in gleicher Verlegenheit war und auch keine Ant¬
wort zu geben wußte . Beide , über ihre Unwissenheit erröthend ,
riechen dem Kinde , seine Frage an den Soldaten zu richten , dr¬
an der Schlacht thätigen Antheil genommen hatte . Der kleine
Knabe wandte sich darauf an den Alten mit dem hölzernenBein , und fragt « ihn in der Unschuld seines jungen Herzens :
Lieber Herr , wollen Sie mir nicht sagen , warum sie sich alle
da geschlagen haben ? Ter alte Soldat hatte ebenso wenig , als
die neun Zehntel der schlichten Leute , die mit ihrem Blute das
Schlachtfeld von Waterloo beneztrn , sich jemals nach der Ur¬
sache erkundigt , die diesen Krieg und diesen traurigen Tag her-
beigeführt hatte . Nachdem er sich daher einige Minuten in



sichtbarer Unruhe hinter den Ohren gekrazt hatte , rief er endlich
aus : „ Ich will gehängt seyn , wenn ich es weiß ! " E . B .

(Fortsezung folgt .)

Ursache der Reaktion .
( Bon P . F . Trautmann .)

Es traten dahin vor des Königs Thron
Viel Herrn von der Zunft der Friseure ,
Die baten in gar so erbärmlichem Ton
Und weinten und schluchzten so sehre.

Ach König ! ach König , so edel und gut ,
Wie ist doch der Hunger so herbe !
Du weißt nicht wie wehe der Hunger thut ,
Sonst hülsest du unserm Gewerbe .

Den König , den rührte ihr Mißgeschick ,
Er halt ' sich

's zu Herzen genommen ,
Und sagte mit perlenden Thränen im Blick :

„ Ihr sollt Zöpfe zu machen bekommen .
"

Der Hypochondrift
„ Ist denn der Frühling da , Johann ? " —

„ „ Schon längstens gnäd
'
ger Herre !" " —

„ Dann ist's um meinen Schlaf gethan ,
Nun tönt von frühem Morgen an
Der Lerchen wüst ' Geplärre !

„ Für mich da braucht er nicht zu blüh 'n,
's ist doch die alte Leier :
Der Himmel blau , die Felder grün ,
Die Sonnenstrahlen lästig glüh 'n ,
Das Federvieh legt Eier .

„ Trägt stets dasselbe Kleid zur Schau ,
Er könnt ' cs doch mal ändern ,
Der Himmel grün , die Felder blau ,
Dann würd ' ich auch durch Feld und Au '

,
Ein Viertelstündche » schlendern .

„ Nein , nein , mir macht er keinen Spaß !
Wollt '

ich ein Röslein rupfen ,
Der Dorn mir tief im Finger saß ;
Warf ich mich ins bethränte Gras ,
Sv holt

' ich mir den Schnupfen .

„ Was gehen mich die Blüthen an ,
Ich lobe mir die Früchte —
Der Herbst , der Herbst , das ist mein Mann ,
Der füllt doch brav den Keller an ,
Ist nahrhaft , wenn auch schlichte !"

H . Glühmann .

M i s e e l l e n.
X Wenn Justus Liebig's Behauptung , daß man den Cnl -

turzustand eines Volks nach seinem Seifenverbrauch bemessen kann ,
richtig ist, dann stehen die Engländer in der That auf der höch¬
sten Stufe der Bildung unter allen Nationen . Großbritannien
und Irland haben im Laufe des leztt » Jahrs nicht weniger als

1,634,919 Vr Centn » Seife verbraucht . In Irland aber treffen
auf jeden Einwohner durchschnittlich vier , in England sieben Pfd .
Seife .

X Alle 35 Jahre , sagt die Fr . Ztg . , soll die gleicht Wit¬

terung sich wiederholen . Diese Bemerkung , welche die Nieder¬
länder gemacht haben und von der auch Bacon redet , findet ein

Meteorologe (Wetterbeobachter ) in der „ Köln . Ztg . " nach lang -

jäbrigen Beobachtungen bestätigt . 1846 entsprach 1811 , das
Ende I85V und der Anfang 1851 bestätigte , bemerkt er , aber -
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mals diese Beobachtung , indem der jezige Winter ganz dem von
18 l5 auf 1816 entspreche.

X Die Amerikaner fangen allmälig an zu drohen . Sie
berechnen , daß , wenn sie sich in den nächsten 56 Jahren in
gleichem Verhältnisse vermehren wie bisher , ihre Anzahl dann
ISO Mill . betragen werde , darunter 4V Millionen Männer ,
welche zum größten Theile mit der Büchse umzugehen wüßten
und einer Art Miliz «„ gehörten . Wer einem solchen Riesen und
seinen Launen zu widerstehen vermochte , fragen sie .

RaritäterrKäftleta .
G Ein berüchtigter Wucherer kam zu einem Prediger und

ersuchte diesen , er möchte doch gegen die überhandnehmenden
Wucherer predigen . — „ Ich freue mich sehr, " sagte der Geist¬
liche , „ daß Sie Ihre Sünten bereue » und davon zurückgekow -
men sind. " — „ Ja , allerdings komme ich zurück, " vcrsezte der
Wucherer , „ wenn jeder Hundsfott mir ins Handwerk pfuscht
und mir den Verdienst schmälert ! Ihre Predigt , denke ich , soll
die Leute wieder etwas zurückschrecken. "

T Rottenburg , den 14 . Februar . Für auswärtige
Freunde der Jagd mag es nicht uninteressant seyn, zu erfahren ,
daß zwei hiesige Jäger auf hiesiger Markung je . einen Hasen
gesehen haben , und daß folglich , wenn es nicht zufälligerweise
derselbe Hase war , möglicherweise noch zwei Hasen , lebende Ha¬
sen, bei uns zu treffen sind . ( Schw - M .)

G König Heinrich IV . von Frankreich liebte eines sei¬
ner Pferde so sehr, daß er einst im Scherze sagte , er wolle Den
hängen lassen , der ihm die Nachricht von dem Tode des Pferdes
brächte . — Das Pferd starb . Niemand wollte es dem Könige
melden . Endlich übernahm ein gascognischer Edelmann das Ge¬
schäft . — „ Ach, gnädigster Herr !" sagte er, in des Königs Zim¬
mer tretend , „ Ihr Pferd — das schöne Pferd — Ew . Maje¬
stät Pferd — o Himmel ! das kostbare Pferd — " „ „ Ist todt !" "

rief der König hastig , „ „ ich wette darauf ! " " — „ Sire , Sie

müssen sich hängen lassen !" rief der Ekelmann — und Hein¬
rich IV . lachte .

T Eine Frau schrieb vor Jahren an ihren Arzt , wie folgt :

„ Lieber Herr Doktor !
„ Ich bin schon lange behaftet mit einem bösen Kather , da¬

bei is schlümmer mein linker Fuß und ich habe viele Qualitäten
daran , auch bin ich krank noch immer sehr ; aber mein büsherri -

ger Arzt will mich's nich glauben , sondern sagt , ich hätte eine

so Harle Makulatur und leitete an einer historischen Melodie .
Nun muß ich Sie doch bitten , lieber Herr Doktor , mich zu ver¬

schreiben rin Magazin , daß ich befreit werde von meiner Quali¬

tät . Ew . Hochcdelgebvren . gütige H .
G Scherzfrage . Warum nennt man manche alte Frauen

Schachteln ?
u,sia >g a,ka >itz aoa , ij qun

- ,m runvz » h > ilpiu uvm yim ' gnui urlpbmn ufrigivPI

fim rim mvsinhrq os uiuhl zim uvm i» W laomiuf ^

Logogryph .
Lies mich vorwärts , lies mich rückwärts ,
Werde doch dasselbe seyn ;
Weile , wo die Wogen brausen ,
Stelle auch bei Dir mich ein ;
Und dann bist Du sehr verdrießlich ,
Kann auch wohl nicht anders seyn,
Denn ich bringe Dir nur Sorge ,
Weißt nicht recht, wo aus und ein.

Auflösung der Charade in Nro . 13 :

Hassenpflug .
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